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Breslauer Kreis Blatt. 


Dritter Jahrgang. 


Sonnabend, No. 28. den 9. Juli 1836. 
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Küren de. 


Da von den Schulen der weiter unten genannten Ortſchaften die in der Kurrende vom 5. Juni 
1834, Kreisblatt No. 24 pro 1834 vorgeſchriebene Nachweiſung, betreffend, die bei den Elemen— 
tar⸗Schulen bewirkten Verbeſſerungen, unter Angabe der vorhandenen ſchulpflichtigen und die 
Schule wirklich beſuchenden Kinder, von jeder Religions-Parthei getrennt, welche bereits im Mo⸗ 
nat December einzureichen geweſen, bis jetzt noch nicht eingegangen ſind, ſo werden die betreffenden 
Ortsgerichte hierdurch mit dem Bemerken daran erinnert: daß, wenn die gedachten Nachweiſungen, 5 
welche uͤbrigens nach dem mitgetheilten Schema genau angefertigt ſein muͤſſen, bis zum 11. d. M. 
als Montags, nicht eingegangen find, dieſelben durch erpreffe Boten werden abgeholt werden. 

Verzeichniß derjenigen Ortſchaften, welche mit Einſendung der Nachweiſungen imRuͤck⸗ 

ande ſind. 5 i ö a 5 
f . 1. Für die evangeliſche und katholiſche Schule: Clareneranſt, Jackſchenau, Groß⸗Mochbern 
und Wirrwitz. 

2. Fuͤr die evangeliſche Schule: Bettlern, Cawallen, Herrenprotſch, Klettendorf, Kober⸗ 
witz, aa Neudorf Com., Pilsnitz, Roſenthal, Sadewitz, Klein-Saͤgewitz, Tſchoͤnbankwitz 
und Zindel. f 
? 3. Für die katholiſche Schule: Jaͤſchguͤttel, Meleſchwitz, Oltaſchin, Thauer, Tſchechnitz, 
Tſchirne und Wuͤſtendorf. ; 

Zugleich wird obige Verfügung dahin abgeändert: daß in der Folge nicht mehr die Orts⸗ 
gerichte die gedachten Nachweiſungen einzureichen haben, ſondern die betreffenden Schullehrer, und 
zwar ortſchaftsweiſe getrennt in einer Nachweiſung, welche uͤbrigens von den betreffenden Ortsge⸗ 
richten und Schulenvorftänden mit zu unterzeichnen find. f 
a Der Termin der Einreichung bleibt unverändert der 24. December jeden Jahres, und wer: 
den Diejenigen, welche den Termin nicht pünktlich inne halten, unnachfichtlich beſtraft werden. 

Breslau, den 6. Juli 1836. * Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Kur rende. 


Die Ortsgerichte der Ortſchaften hieſigen Kreiſes erhalten hiermit den Auftrag, mit Anfertigung 
der Klaſſenſteuer Zu- und Abgangs⸗Liſten pro I. Semester c. ungeſaͤumt vorzugehen und haben 
ſich die Gerichtsſchreiber mit den in gewoͤhnlicher Art zu fertigenden Coneept-Liſten ohnfehlbar am 
13. d. M., als Mittwoch früh 6 Uhr im Gaſthauſe zum ſchwarzen Bär zu Poͤpelwitz einzufinden 
wo deren Reviſion und Abſchluß an dieſem und dem folgenden age erfolgen wird. Von dieſen 


/ 
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Liſten iſt alsdann eine Reinſchrift zu fertigen und beide Exemplare ſind ſpoͤtſtens bis zum 18. d. M. 


an unterzeichnetes Amt einzuſenden, widrigenfalls deren 


wird. r * 
Breslau den 7. Juli 1836, 


Abholung durch expreſſe Boten erfolgen 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung des Baues eines neuen maſſiven Schul: 


den Mindeſtfordernden iſt zum 21. d. 


Herrenprotſch anberaumt worden; in welchem ſich einfinden zu wollen die bietungsluftigen Baus 


meiſter hiermit aufgefordert werden. 


Zeichnung und Koſtenanſchlag werden im Termine vorgelegt, 


koͤnnen aber bis dahin in unterzeichnetem Amte eingeſehen werden. 


Breslau den 6. Juli 1836. 


Königl. Landraͤthl. Amt. 


Bekanntmachung. 


Da die Schullehrer der katholiſchen Schulen 


nau, Kottwitz, Tſchechnitz, Tſchirne und Wuͤſtendorf und der evangeliſchen Schulen zu Alt⸗Scheit⸗ 


r 


nig, Bettlern, Gabitz, Graͤbſchen, Koberwitz, Pleiſche, Klein-Soͤgewitz, Schalkau, Wirrwitz und 
Woiſchwitz noch mit Einreichung der Abſenten-⸗Liſten pro mense Junt c. im Ruͤckſtande find, fo 


werden ſolche hiermit genftlich daran erinnert, widrigenfalls 


werden abgeholt werden. 


dieselben auf Koſten der Saͤumigen 


Auf gleiche Weiſe find noch die meiſten Ortsgerichte mit Zuruͤckreichung der ihnen zur 
Beſtrafung der ſaͤumigen Eltern wieder zugefertigten Abſenten-Liſten pro April und Mai im Ruͤck⸗ 
ſtande, und werden die betreffenden Ortsgerichte hiermit augewieſen, die noch hinter ſich habenden 
dergl. Liſten mit der nötbigen Berichtserſtattung binnen 8 Tagen anhero zuruͤckzureichen, widrigen⸗ 
falls fie ebenfalls auf Koſten der Saͤumigeu werden abgeholt werden. 


Breslau den 7. Juli 1836. 


Die Warnerin. 
; (Fortſetzung.) 

Die Graͤfin Mathilde von Trautmannsdorf 
ſaß in ihrem Cabinette vor dem Schreibtiſche und 
überflog die Zeilen eines eben vollendeten Briefes. 
Sie ſchien mit dem angefertigten Inhalte zufrieden 


zu fein; ein triumphirendes Lächeln ſpielte um ihren . 


ſchoͤnen Mund, und ihr dunkles, feuriges Auge ver⸗ 
rieth einen Fühnen Entſchluß ihrer Seele. Nachdem 
der Brief geſiegelt war, ließ ſie ihn einige Male durch 
die roſigen Finger gleiten, und es ſchien nun, als ob 
Mathilde noch einmal ihre Handlung uͤberlege. 
„Wird er aber auch dies große Opfer erkennen und 
nach Wuͤrden zu belohnen wiſſen ??“ fragte die Graͤ⸗ 
fin ſich ſelbſt, „wird er das mir werden, was ich 
wuͤnſche? Ja,“ ſetzte ſie nach einigen Augenblicken 
hinzu, ja, er wird! Die glimmende Gluth in ſeinem 
edlen Herzen facht die Dankbarkeit zur llen Flamme 
an, und ſeine große Schuld mir abzutragen, reicht er 
mir Hand und Krone, Geſchmuͤckt mit dem Diadem 


Complott des Miniſters u 


Königl. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


eines hoch herzigen Weibes und der Fuͤrſtin Branden⸗ 
burgs ſtehe ich neben ihm, dem kuͤhnen, feuri gen Hee⸗ 
tor, und ſehe gedemuͤthigt den Grafen Schwarzen⸗ 
berg. Ja, Herr Minifter, 


glaͤubige Thoͤrin, Mathilde von Trautmannsdorf, 
daß ſie Ihren glatten Worten getraut; fie bleibt, was 
ſie war, und macht ſie ihre Anſpruͤche geltend, ſo bre⸗ 
chen Sie den Stab und lohnen ihr mit Verbannung. 
Nein, das Blatt ſoll ſich wenden, Du ſollſt gerichtet, 


ſchrieb, erfährt der Kurprinz ſiſedrich Wilhelm das 
| iner Freunde; das 
auf morgen angeſetzte Feſt, wo alle Mitverſchwornen 
verſammelt find, werde ihre, nicht des Prinzen 
Grube. Er gehe ſiegreich hervor, fie mögen in's 
Verderben ſtürzen!“ Mathilde ergriff nach diefen 


ich erhoben werden. 108 Zeilen, die ich eben 


Worten die Feder und ſchrieb die Aufſchrift des Brie- 


fes. Unruhig ging ſie nun in ihrem Cabinette auf 


. ö ich kenne Ihre Denkart, 
durch mich wollen Sie an's Ziel gelangen, und iſt 
Ihnen der Kurhut geworden, verlachen Sie die leicht 


und Kuͤſterbauſes zu Herrenprotſch an 
M., als Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr ein Termin in 


zu Cattern, Clarenkranſt, Herrmannsdorf, Jackſche⸗ a 
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und nieder. „Schon daͤmmert es,“ fluͤſterte fie, in⸗ 
dem ihr Blick durch das Bogenfenſter ſchweifte, „jetzt 
iſt der Augenblick, wo der Prinz ungeftört auf feinem 
Zimmer weilt; nun, Friedrich Wilhelm, werde Dir 
die verhaͤngnißvolle Kunde!“ ir 

Sie ſchellte, und ein Diener trat ein, nach dem 
Begehr der Herrin fragend. 

„Man rufe mir ſogleich Margaretha, die Pfle⸗ 
getochter der alten Gertraud,“ befahl die Graͤfin, 
doch ſoll ſie augenblicklich vor mir erſcheinen.“ 

Der Diener verließ das Gemach. 

„Die Traͤumerin Margaretha,“ ſprach Ma⸗ 
thilde, als fie ſich wieder allein ſah, „die Traͤume⸗ 
rin ſoll dieſen wichtigen Brief ſeinen Haͤnden uͤber⸗ 
geben. Von den mir Dienenden traue ich Keinem, 
wer weiß, ob ſie nicht dem Miniſter ergeben ſind, 
und ſtatt dem Prinzen dieſe Zeilen zu uͤberliefern, 


fie dem gewaltigen Minifter überbrächten. Von 
der Traͤumerin aber bin ich uͤberzeugt, daß ſie mit 
Schwarzenberg in keinem Einverſtaͤndniſſe ſteht, 


das Taͤubchen eignet ſich zu ſolchem Dienſte, bei 
ihr habe ich nicht Verrath zu befuͤrchten!“ 

Das Eintreten Margaretha's unterbrach die 
Rede der Graͤfin, und ſchuͤchtern mit niedergeſchla⸗ 
genem Auge fragte das Maͤgdlein nach dem Befehl 
ihrer ehemaligen Gebieterin. 


„Willſt du mir einen Dienſt erweiſen, trau⸗ 


tes Kind?“ 5 
„Wie gern,“ entgegnete die Jungfrau, „ge⸗ 
bietet, was ich thun ſoll!“ 5 
„In meinem Namen zum Kurprinzen gehen,“ 
ſprach raſch das Fraͤulein. 
s Wie mit Purpur uͤbergoſſen war bei dieſem 
Worte die ſonſt bleiche Wange der lieblichen Maid 
zu ſchauen, das Herz im Buſen klopfte laut, und 
der geſenkte Blick wagte nicht, die Sprecherin zu 
betrachten. i 5 
„Zum Kurprinzen? lispelte Margaretha. 
„Ja zu ihm,“ fuhr die Graͤfin fort, des 
Maͤgdleins Verlegenheit nicht bemerkend, „zu ihm, 
mein Kind. Nimm dieſen Brief und uͤbergieb ihn 
dem jungen Fürften in meinem Namen; dem Die⸗ 
ner, der dich melden wird bei Sr. Durchlaucht, ſa⸗ 
ge, daß du von mir koͤmmſt, und Befehl habeſt, 
einen Brief ſelbſt in die Haͤnde des Fuͤrſten zu legen, 
der Eintritt wird Dir dann geſtattet werden. So 
geh' denn kleiner Liebesbote, und bringe dem Prin⸗ 
zen die Gewaͤhrung ſeiner geſtern hier ausgeſproche⸗ 
nen Bitte!“ 
Unter ſtreitenden Empfindungen ihres Innern 


u 


nahm Margaretha den Brief der Gräfin in Ems 
pfang; was jene ſo eben geſprochen, war ihr ein 
Raͤthſel, und nur mit Muͤhe unterdruͤckte fie die 
auffteigenden Gedanken des Argwohns, welcher ihr 
in den Zeilen der Gebieterin eine Schlinge zum 
Sturze des geliebten und verehrten Herrn ahnen 


ließ. 

„Weile laͤnger nicht,“ bat ungeduldig Ma⸗ 
thilde, „eile, eile, Mädchen, und baft Du gethan, 
wie ich befohlen, ſo bringe mir unverzuͤglich die 
Antwort des Prinzen!“ 

Die Jungfrau ſtand auf, warf einen pruͤfen⸗ 
den Blick auf die Graͤfin und ſchloß, der heimlichen 
Unteriedung im Ritterſaale gedenkend, aus der Un— 
ruhe des Fraͤuleins, daß der ihr eingehaͤndigte Brief 
nichts Gutes enthalte, da ermahnte die Graͤfin noch 
einmal zur Eile, und ſinnend, ob ſie die Zeilen 
dem Fuuͤrſten geben ſollte oder nicht, verließ die 
Maid das Gemach. i 

Mathilde ſtarrte einige Angenblicke vor ſich 
hin, dann ging fie unruhig im Zimmer auf und 
nieder, und eilte darauf an das Fenſter, wo ſie ſich 
von Neuem in Gedanken verlor. 

i Heiße Zaͤhren füllten das Auge Margaretha's, 
als ſie ſich auf dem ſchwach erleuchteten Korridor 
allein ſah. „Was ſoll ich beginnen, “ ſeufzte fie, 
mein Inneres ſtraͤubt ſich, den Befehl zu vollziehen, 
und Furcht vor dem Zorn der Gräfin treibt mich 
dennoch an, ihn zu vollſtrecken. Nein, dieſer 
Brief kann nichts Gutes enthalten, denn er kommt 
von ihr, ich gebe den Brief nicht in feine Haͤnde!“ 

„Mein iſt der Brief!“ donnerte plotzlich eine 
Stimme und entwand der Jungfrau denſelben, ſie 
blickte erſchreckt um, und der Miniſter Schwarzen⸗ 
berg ſchaute das bebende Maͤgdlein finſter und zor⸗ 
nig an. 

„Du dienſt der Graͤfin Trautmannsdorf?“ 
fragte der Miniſter. 

„Nein Herr,“ entgegnete die Maid. 

„Schweig Dirne,“ herrſchte jener, „ich habe 
Dich ſelbſt bei ihr geſchen. Von wem kommt die⸗ 
fer Brief?“ 
fr „Von der Graͤfin, Herr,“ ſtammelte die Jung⸗ 

au. 

Schwarzenberg blickte nach der Auffchrift, in 
feinem großen Auge ſpiegelte fi) Wuth und Ent- 
ſetzen. „Ha!“ rief er, doch ſchnell ſich faſſend, 
ergriff er Margaretha bei der Hand und ſprach: 


„Wenn Dir Dein Leben lieb iſt, Dirne, fo ſchweige 


von dieſem Brief gegen Jedermann. Du geheſt jetzt 
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fogleich zurück zu Deiner Herrin, und berichtet, ihr 
Auftrag fei vollzogen. Der Prinz, hoͤrſt Du der 
Prinz ließe fuͤr dieſe Nachricht der Graͤfin danken, 
er wolle thun, was ſie geſagt. Dir aber Maͤdchen 
ſage ich, daß, wofern Du nicht ſo ſprichſt, wie ich 
Dir jetzt geheißen, Du ſchon in einer Stunde als 
Verraͤtherin des Landes im Gefaͤngniſſe 
ſchmachten ſollſt. Hätte der Prinz dieſe Zeilen em: 
pfangen,“ fuhr er mit leiſer Stimme fort, „wäre 
es fein Tod geweſen, und nur Du haͤtteſt ihn ins 
Verderben geſtuͤrzt. Darum gehe heim und ver⸗ 
meide daß die Graͤfin nicht einen zweiten ſchreibt. 
Geh!“ 

Halb bewußtlos ſchwankte die Jungfrau nach 
den Gemaͤchern des Fraͤuleins, Schwarzenberg aber 
trat zu einer Lampe, entfaltete den Brief und mure 
melte, indem er denſelben las, mit unterdruͤcktem 
Lachen: „Schlange, Du ſollſt den Verrath ſchwer 
buͤßen!“ Er druͤckte dann das Blatt zuſammen 
und eilte flüchtigen Schrittes von dannen. 

Im Zimmer der Gräfin brannte noch kein Licht 


und nur der Mond warf einen hellen Schein in das 


Kloſett. Kaum war Margaretha eingetreten, ſo 
fragte Mathelde klopfenden Herzens: „Du thateſt“ 
„Wie ihr beſahlet, Herrin,“ ſtammelte die 
Maid, deren blaſſes Antlitz durch die im Gemache 
herrſchende Dämmerung der Gräfin entging. 

„Alſo er hat den Brief?“ fuhr die Hofdame 
fort. 

„Ja Herrin,“ entgegnete das zitternde Maͤd⸗ 

en. 
a „So verlaß mich und ſchweige,“ gebot das 
Fraͤulein, „morgen fruͤh erwarte ich Dich. Lebe 
wohl!“ 

Margaretha verneigte ſich und floh, fo ſchnell 
ſie es vermochte, in die Arme der alten Gertraud, 
an deren Herzen ſie neue Lebenskraft gewann. 

„Triumpf!“ rief frohlockend Mathilde, als 
das Maͤgdlein ſie verlaſſen hatte, „Triumpf! jetzt 
Herr Miniſter habe ich die Oberhand!“ Erſchreckt 
hielt ſie inne, denn Schwarzenberg trat mit dem 
ihn meldenden Diener zugleich ins Gemach. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
Rathgeber. 
36. Leinen Garn oder grobe Leinwand 
dauerhafter zu machen. 
Es iſt bekannt, daß das Leder feine Dauer: 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher 
Sonnabende im Königl. Landraͤthl. Amte ausgegeben wird. 
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haftigkeit dem Gerbeſtoff der Eichenrinde zu 
danken habe, und daß die Lauge von Eichen⸗ 
tinde überhaupt eine ſtark zuſammenziehende 
Kraft hat. Dieſe Kraft uͤbt ſie auch auf grobe 
Zeuge von Hanf und Leinen aus. Zu dieſem 
Zwecke weicht man die Leinwand acht und meh— 
rere Tage in die Lohgerberlauge; anfangs wird 
fie braun, man läßt fie aber fo lange darin 
liegen, bis fie wieder weiß wird. 
— .... ̃ ˙9½emß TE 
Anzeigen. 

Mit Bezug auf die im 22. Stuͤck des Kreis⸗ 
Blattes enthaltenen Aufforderung, wiederhole ich 
ſolche an diejenigen Mitglieder der Ruſtical⸗Privat⸗ 
Feuer-Societaͤt BreslauſchenKreiſes, die demohnge— 
achtet noch nicht Zahlung geleiſtet haben, und 
bemerke hierbei noch, wie ich gemaͤß der Ausſchrei— 
bungs=Kurrende nur diejenigen Zahlungen als 
geleiſtet betrachten kann, welche unmittelbar an 


mich geſchehen ſind, und uͤber welche von mir = 


eigenhändig Quittung ertheilt worden iſt. 
Breslau den 7. Juli 1836. 


Te 
Rendant der R. P. F. Societaͤts⸗Kaſſe. 


Offene Pacht. Die herrſchaftliche Brau- 


und Brennerei zu Treſchen Breslauer Kreiſes 


wird Termino Michaeli d. J. offen, und koͤnnen 
ſich hierauf Reflectirende beim daſigen Wirth⸗ 
ſchafts-Ainte melden. 


Eine getragene braun und gelb gemuſterte 
Mancheſter⸗Muͤtze, und ein gruͤner Damenſchleier 
ſind am 30. v. M. Abends auf dem Wege von 
Wuͤrben Ohlauer Kreiſe nach Breslau verloren 
worden, und wollen der ehrliche Finder dieſe Ge⸗ 
genſtaͤnde bei dem Kreis-Communal:Kaffen Ren: 
danten Genſert gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung abgeben. f 


dans TE EEE pe ta AB 
Breslauer Marktpreis am 7. Juli, 
Pere u ß. Ma a ß. 
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gegen eine vierteljaͤhrige d. 5 
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